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Geſtaltung gegeben werden möchte. Auf ſpeziellen 
Wunſch des Kaiſers iſt jedoch von einer Ver⸗ 
ſchönerung der ſchmuckloſen Gruft abgeſehen wor⸗ 
den. — Der Vizepräſident des Reichstages Dr. 
von Frege gab geſtern Abend 7 Uhr einigen 60 
Herren, die faſt ausſchließlich der Saeed 
Partei angehörten, ein er iner im Hotel Kaiſer⸗ 
hof. Zu beiden Seiten des Gaſtgebers ſaßen der 
ſächſiſche Kriegsminiſter Edler von der Planitz 
und Graf Limburg⸗Stirum, demſelben gegenüber 
die Staatsſekrekäre Graf v. Poſadowsky und 
von Podbielski. In der Nähe der Genannten 
bemerkte man den Wirkl. Geh. Rath Dr. von 
Levetzow, den Landesdirektor Frhrun. v. Man⸗ 
teuffel⸗Croſſen, den Grafen v. Arnim⸗Muskau, 
den Grafen Udo zu Stolberg, den Grafen von 
Bismarck⸗Bohlen, den Grafen Kanitz⸗Podangen, 
den ſächſiſchen Geſandten Grafen v. Hohenthal, 
den Geh. Rath v. Winterfeld, den Freiherrn von 
Leipziger, Herrn v. Kardorff u. A. m. Dr. von 
Frege bat ſeine Gäſte, mit ihm das Glas zu er⸗ 
heben und auf die Geſundheit des deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen zu trinken, 
worauf Herr v. Levetzow ein Hoch auf den König 
von Sachſen ausbrachte und der ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſter ſein Glas auf die konſervative Partei 
als den Stützpunkt der Heeresverwaltung leerte. 
— Der Kreistag des Landkreiſes Aachen beſchloß 
nach einem Vortrage des Geheimraths Intze, be⸗ 
hufs Ausführung von Thalſperren im Ruhr⸗ 
gebiet mit den Kreiſen Aachen⸗Stadt, Düren 
und Schleiden zu beſchränkter Haftungsgeſellſchaft 
zuſammenzutreten. Das Stammkapital ſoll fünf 
Millionen betragen, wovon der Kreis ein Viertel 
durch eine Anleihe aufbringt. Verzinſung und 
Tilgung ſollen aus den Ueberſchüſſen des Unter⸗ 
nehmens geſchehen. — Vom braunſchweigiſchen 
Landtage wurde nach längerer Debatte faſt ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, eine Petition des braun⸗ 
ſchweigiſchen Vereins für Feuerbeſtattung um 
Zulaſſung der fakultativen Fenerbeſtattung 
um Herzogthum der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen. — In Bromberg wird die 
Gründung eines Zoologiſchen Gartens ge⸗ 
plant. Das nöthige Kapital hierzu iſt durch Aus⸗ 
gabe von Aktien aufzubringen. — In der zwei⸗ 
ten Kammer zu Darmſtadt, welche geſtern zu 
einer kurzen Sitzung zuſammengetreten iſt, wid⸗ 
mete der Präſident dem Fürſten Bismarck, 
deſſen Tod einen ſchweren Verluſt für das ganze 
deutſche Volk und Vaterland bedeute, einen war⸗ 
men Nachruf. 


s giebt nur a Kaiſerſtadt! 

In Wien war geſtern wieder das Ab⸗ 
geordnetenhaus der Schauplatz wüſter Tumulte, 
wie nicht mehr ſeit den vorjährigen November⸗ 
tagen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt darüber: Abg. 
Wolf vertheilte die vom Staatsanwalt beſchlag⸗ 
nahmte „Oſtd. Rundſch.“ unter die Mitglieder 
der Oppofition, nachdem dieſes Blatt in letzter 
Zeit wiederholt beſchlagnahmt worden war. Die 
deutſchen Abgeordneten waren entrüſtet über die 
neuerliche Beſchlagnahme. Plötzlich entſtand auf 
der Linken eine große Bewegung. Der Juſtiz⸗ 
miniſter beantwortete eben verſchiedene Anfragen, 
als Wolf, ſeine Zeitung in der Hand haltend, 
gegen die Miniſterbank losging. Ihm folgten 
viele der deutſchvolklichen Abgeordneten mit den 
Rufen: „Das iſt Schurkerei, Herr Juſtizminiſter! 
Solche Konfiskation iſt Schufterei!“ Die Rechte 
brach in heftige Entrüſtungsrufe aus, während 
Wolf und andere oppoſitionelle Abgeordneten auf 
den Juſtizminiſter einſchrien. Wolf ruft; „Ihr 
Staatsanwalt Bobies iſt ein Schurke.“ Juſtiz⸗ 
miniſter Ruber: „Es ſcheint ein Irrthum zu 
ſein!“ Wolf: „Das iſt keine Handhabung des 
Rechtes, ſondern Brutalität!“ Einige Abgeord⸗ 
nete werfen Nummern des beſchlagnahmten 
Blattes auf den Tiſch des Juſtizminiſters. Es 
entſteht ein ungeheurer Tumult. Man ruft dem 
Juſtizminiſter Schimpfworte und Schmähungen 
zu. Der Miniſter, der die weitere Beantwortung 
der Anfragen abbrach, läßt ſich auf ſeinen Platz 
nieder. Die Rechte will gegen Wolf losgehen. 
Der Jungczeche Dyk, der ihn von der Miniſter⸗ 
bank wegziehen will, ruft ihm zu: „Sie be⸗ 
nehmen ſich ja wie ein Hausknecht, befinden Sie 
ſich denn in einer Kneipe!“ Den Worten folgt 
andauernder Tumult auf beiden Seiten. Wolf 
wendet ſich gegen die Rechte, Dyk gegen Wolf: 
„Sie benehmen ſich wie ein betrunkener Haus⸗ 
knecht!“ Inmitten heftigſter Sturmſcenen, denen 
gegenüber der Präſident rathlos iſt, erhebt ſich 
der Miniſterpräſident und erklärt: Nachdem die 
Regierung in Ausübung ihres Rechts, nämlich in 
Beantwortung der Interpellationen beeimrächtigt 
wurde, bitte er das Präſidium, die Inter⸗ 
pellationsbeantwortung dem ſtenographiſchen Pro⸗ 
tokolle beizufügen. Nun erhob die Linke heftige 
Gegenrufe. Man ſchrie: „Das giebt's nicht, 
das iſt gegen die Geſchäftsordnung!“ Jung⸗ 
czeche Brzorad: „Sie ſchaufeln dem Parla⸗ 
mentarismus ein Grab; in keiner Budike wird 
jo geſprochen, wie hier von Ihnen!“ (Lärmende 
Zuſtimmung rechts.) Abg. Groß proteſtirt gegen 
das Verlangen Thuns. Wenn der Präſident das 
geringſte Gefühl für die Würde des Parlaments 
habe, müſſe er dieſem Anſchlag auf die Würde 
des Hauſes entſchieden entgegentreten. (Beifalls⸗ 
ſtmm rechts.) Hofmann⸗Wellenhof jagt: Es 
müßte zum Ausbruch der Entrüſtung kommen 


Deutſehland. 
Berlin, 16. Dezember. Nach der „Südd. 
Reichskorreſp.“ ſandte der Kaiſer auf die Nach⸗ 
richt von der Begründung des badiſchen Landes⸗ 
komitees des deutſchen Flottenvereins folgendes 
Telegramm an den Prinzen Karl von Baden: 
„Eure Großherzoglichen Hoheit ſpreche ich Meinen 


über die ganz unqualifizirbare Art, wie mit 


die Vreſſe in] verbindlichſten Dank für die telegraphiſche 
- Aeſprungen würd. BEE ber] Meldung von ber heute erfolgten Ae eine 
ſchlagnahmten Stellen der „Oſtd. Rundſch.“, die badiſchen Landeskomitees des deutſchen Flotten 


vereins freudigen Herzens aus. Es gewährt Mir 
eine hohe Befriedigung zu ſehen, wie gerne im 
badiſchen Lande der nationale Gedanke von der 
Nothwendigkeit einer Stärkung der deutſchen 
Flotte zur Vertheidigung der Größe des Reiches 
und zur Erhaltung one wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
ſtaudes immer tieferes Verſtäudniß und treue 
Unterſtützung findet. Inſonderheit hat es 1 15 
mit aufrichtigem und tiefem Danke erfüllt, da 
Se. königliche Hoheit der Großherzog die Gnade 
gehabt hat, das Protektorat über das Landes⸗ 
komitee zu übernehmen. Ew. Hoheit bitte Ich, 
auch den Mitunterzeichnern des Telegranuns 
Meinen warmen Dank ausdrücken zu wollen.“ 
— Der König von Würtemberg hat, wie 
der „St.⸗A. f. W.“ meldet, nachſtehenden Erlaß 
an den Präſidenten des Staatsminiſteriums Dr. 
Frhru. von Mittnacht gerichtet: „Mein Lieber 
Präſident des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter 
Dr. Freiherr von Mittnacht! Durch den Verluſt 
meiner vielgeliebten Mutter und durch den Hin⸗ 
gang meiner Tante bin ich mit meinem ganzen 
Hauſe in die tiefite Trauer verſetzt worden — 
wenige Wochen erſt, nachdem die Vermählung 
meiner theuren Tochter und meiner Nichte den 
Anlaß zu frohen Feſten an meinem Hofe 


harmlos ſeien, und fügt hinzu: „Wir werden den 
Juſtizminiſter, der ſeines Amtes nicht zu walten 
weiß, nicht mehr ſprechen laſſen, jo lange er uns 
nicht Rechenſchaft gegeben hat (Beifall links, 
großer Lärm rechts), wir verlangen vom Präſi⸗ 
denten, daß er dieſe Provokation des Grafen 
Thun entſchieden zurückweiſe und rüge.“ Der 
Sozialdemokrat Zeller: Der Miniſterpräſident 
glaube, daß er bei der Jagd und die Abgeordne⸗ 
ten Treiber ſeien, die er kommandire. Der 
Präſident geberde ſich, als ob er ein Lakai des 
Miniſterpräſidenten wäre. Der Chriſtlichſoziale 
Bielohlawek nannte ebenfalls das Wort des 
Miniſterpräſidenten eine unerhörte Herausforde⸗ 
rung. Die Konfiskationspraxis des Wiener 
Staatsanwalts ſei niederträchtig. Wenn man 
das Wort „Jude“ ſchreibt, wird es beſchlag⸗ 
nahmt, das dulden wir nicht. Es darf nicht 
geſagt werden, was dieſes Geſindel an unſerem 
Vaterlande verbricht!“ Wolf begiebt ſich zum 
Präfidenten und verlangt das Wort. (Rufe re ts 
„Weg von dort! Hinaus mit ihm!“) Wolf 
tagt, der Präſident habe ihm erklärt, er werde 
ihm das Wort geben, ſowie er aber aggreſſiv 
ſpreche, ihm das Wort entziehen. (Entruſtung 
links.) Schönerer: „Das iſt unverſchämt, das 
iſt Frechheit!“ Iro gegen den Präſidenten: 
„Unverſchamter Staateverbrecher, da lacht er 

“ Wolf ſagt: Die Regierung verkörpere 
die Brutalität vom erſten bis zum letzten 
Miniſter; er erklärt dann, wenn hier nicht ſämt⸗ 
liche Parteien der Linken zuſammenhielten, dann 
ſei das Parlament werth, daß es je eher, je 
lieber der Teufel hole. Das Parlament möge 
ſich nicht zum Stlaven des Miniſterpräſidenten 
erniedrigen, eines Menſchen, der heute von ganz 
Europa in ſeiner ungeheuerlichen ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Ungeſchicklichkeit behohnlächelt, vom anſtändi⸗ 
gen Theil Europas verachtet wird. (Hände⸗ 
klatſchen bei den Schönerianern.) Der Präſi⸗ 
dent erklärt, er könne die Verleſung der Inter⸗ 
pellationsbeautwortung dem ſtenographiſchen 
Protokoll ni beifügen und erſuche den 
Miniſterpräſdenten, die Interpellationsbeantwor⸗ 
tung im Laufe der Sitzung vorzubringen. Der 
Präſident erklärt daun; Das Benehmen Wolfs 
ſei ein ſolches, das jedes Abgeordnetenhaus er⸗ 
niedrigen müſſe, es ſei unerhört, daß ein einzel⸗ 
ner Abgeordneter von der Umpepeutendheit Wolfs 
es ſich erlaubt habe, das Paxlament in dieſer 
Weiſe herabzuwürdigen. Er bedauere, 
ſolche Abgeordnete noch geſchützt werden. 
fallsſturm rechts.)  L a 

Nach den ſtürmiſchen Scenen beantwortete 
der Juſtizminiſter mehrere Jnterpellationen, ebenſo 
der Miniſterpräſident Graf Thun. Das Haus 
ſetzte ſodann die Erörterung über das Diener⸗ 
geſetz fort. Abgeordneter Kramarz betont, das 
Haus habe mit Rückſicht auf die in letzter Zeit 


Gottes unerforſchlicher Wille mich jäh in eine 
Zeit ſchmerzlichſter Trauer hineingeführt. Hierbei 
jind mir von allen Seiten Kundgebungen auf⸗ 
richtiger Antheilnahme zugekommen, und manche 
treuen Gefühle und Geſinnungen — ich weiß es 
— Find unausgeſprochen geblieben. 
daher Bedürfniß, allen, die meinet theilnehmend 
gedacht haben, den wärmſten Dank auszusprechen. 
Beſonders wohlthuend waren mir die Kund⸗ 
gebungen aus unſerem engeren Vaterlande, denn 
lie find, mir ein Beweis dafür, daß — wie ich 
die Fürſorge für mein geliebtes Volk mir zur 
erſten und heiligſten Aufgabe gemacht habe und 
fein Wohl und Wehe als das meinige erachte, 
ſo auch dieſes aufrichtigen und herzlichen An⸗ 
theil nimmt an Freud und Leid in ſeinem 
Königshauſe. So iſt es von Alters her ge⸗ 
weſen in würtembergiſchen Landen, und jo 
möge es, will's Gott, auch ferner bleiben; 
ieſes Bewußtſein iſt mir eine Quelle reichen 
Troſtes und wird mir in dieſer ſturmbewegten 
elt ſtets neue Kraft verleihen, in dem von 
mir anvertrauten Berufe zu wirken zu 


Indem ich Sie erſuche, dies zur allgemeinen 
senniniß zu bringen, verbleibe 10 mein lieber 
Präſident des Stagtsminiſteriums, taatsminiſter 
mne wo ee e unter der Verſicherung 
n e ö ü 
König Wilhelm.“ ſinnung Ihr gnädiger 
— In einem Theile der Blätter wird es 
\ noch immer beſprochen, daß zur Audienz beim 
ſo brennende Frage der Eiſenbahnkartelle die Kaiſer der Reichstagspräſident Graf Balleſtrem 
Pflicht, die Frage des Kartellweſens zu regeln. in der Uniform der Leibküraſſiere und Herr 
Ebenſo müſſe die Regierung hinſichtlich der Frage v. Frege in Kammerherrnumiform erſchienen ſei; 
der Eiſenzölle eingreifen. Der Redner ſchlägt] nur der zweite Vizepräſident Schmidt habe das 
vor, alle darauf bezüglichen Vorlagen dem zu 


bürgerliche Gewand beibehalten. Für ihn war 
wählenden ſozialpolitiſchen Ausſchuſſe zuzuweiſen.] die Wahl jedoch nicht ſchwer und nebenbei be⸗ 
Der Antrag wurde angenommen. Die nächte] merkt iſt doch auch der Frack wohl ſtark des 
höfiſchen Urſprungs verdächtig. Im Uebrigen 
ſcheint es uns, als ob die Ausübung der Präſi⸗ 
dentenpflichten nicht von der Art der Gewandung 
abhänge. Und wenn dem vorigen Reichstags⸗ 
präſidenten feine badiſche Kammerherrntracht 
nicht geſchadet hat, jo iſt nicht abzuſehen, warum 
die Uniformen der Herren Graf Balleſtrem und 
v. Frege nachtheiliger ſein ſollen. Graf Balle⸗ 
ſtrem hat übrigens in den Blättern eine raſche 


Sitzung findet am 20. Dezember ſtatt. 


Bei der Neugeſtaltung des Innern der Gar⸗ 
niſonkirche in Potsdam iſt auch die Frage an⸗ 
geregt worden, ob nicht der Ruheſtätte der beiden 
dort beigeſetzten preußiſchen Könige eine würdigere 


. r 


gegeben hatte. Aus Tagen hoher Freude hat 


Es iſt mir. 


kommen meines getreuen Volkes. 


Beförderung in ſeinen militäriſchen Ehren er⸗ 
fahren. Er iſt als Rittmeiſter a. D. ins bürger⸗ 
liche Leben zurücktreten. Beim Empfange wurde 
er bereits als Major bezeichnet und heute redet 
ihn das konſervative Parteiorgan als Oberſt⸗ 
lieutenant an. Geht das ſo weiter, ſo wird 
Graf Balleſtrem beim Schluß der Tagung glück⸗ 
lich bis zum Feldmarſchall aufgerückt ſein. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Plenarſitzung der Vorlage, betr. die anderweite 
Feſtſetzung der Gebühren für Poſtanweiſungen 
und für Sendungen von Waarenproben, und 
der Vorlage, betr. die Ertheilung der Be⸗ 
fugniß zur Zollabfertigung von Wollengarn als 
hartes Kammgarn, die Zuſtimmung ertheilt. Die 
Vorlage, betreffend die Allgemeine Rechnung über 
den Landeshaushalt von Elſaß⸗Lothringen für 
1894— 95, wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen und die Wahl von Mitgliedern der 
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik vorgenommen. 
Schließlich wurde über eine Reihe von Eingaben 
Beſchluß gefaßt. 

— Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen 

Landwirthſchaftsraths faßte eine Reſolution, wo⸗ 
nach von einer Fleiſchnoth in dieſem Jahre eben 
ſo wenig die Rede ſein könne wie im Vorjahr. 
Eine weitere Oeffnung der deutſchen Grenze 
dürfe im Intereſſe der Bekämpfung der Vieh⸗ 
ſeuchen nimmermehr zugelaſſen werden. 
Die Abgg. Graf Klinckowſtröm und 
Dietrich haben mit Unterſtützung von 29 anderen 
Konſervativen den Antrag eingebracht, einen neuen 
§ 3533 des Strafgeſetzbuchs einzufügen: „Ein 
Beamter, welcher amtliche Schriftſtücke, deren 
Geheimhaltung angeordnet iſt, Anderen zur Ver⸗ 
öffentlichung durch die Preſſe widerrechtlich mit⸗ 
theilt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. 
Wer Schriftſtücke, von denen er weiß oder den 
Umſtänden nach annehmen muß, daß ſie ihm 
durch eine Handlung der in Abſatz 1 bezeichneten 
Art zugänglich gemacht worden ſind, durch die 
Preſſe veröffentlicht, wird mit Geldſtrafe bis zu 
1000 Mark oder mit Gefängniß bis zu 3 Mo⸗ 
naten beſtraft.“ 


Italien. 


Nom, 15. Dezember. Deputirtenkammer. 
Bei Verathung des Budgets des Miniſteriums 
des Aeußern erwidert der Miniſter des Aeußern 
Canevaro auf verſchiedene Anfragen, Italien 
ſtehe in den beſten freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Menelik, bei dem es einen Vertreter habe 
der fortlaufend beruhigeude Nachrichten ſchicke. 
Menelik ſei geneigt, in ſehr entgegenkommender 
Weiſe über die Grenzfrage mit Italien zu ver⸗ 
handeln, und Italien die gegenwärtige Grenze zu 
laſſen mit der einzigen Bedingung, daß, wenn 
Italien das Hochplateau aufgebe, ihm (Menelik) 
allein das Recht zuſtehe, daſſelbe zu beſetzen. Es 
beſtehe abſolut keine Veranlaſſung zu der An⸗ 
nahme, Menelik marſchire gegen Tigre mit 
feindl Abſichten gegen Italien, Ras Man⸗ 
gaſcha habe die italieniſche Regierung gebeten, 
bei Menelik für ihn die Vermittelung zu über: 
nehmen. Die italieniſche Regierung habe Ras 
Mangaſcha gerathen, ſich zu unterwerfen, und 
Menelit empfohlen, die Unterwerfung anzunehmen. 
Es habe ſich lediglich um eine freundſchaftliche 
Aktion gehandelt; die italieniſche Regierung habe 
ſich in keiner Weiſe engagirt. Es könne natür⸗ 
lich unvorhergeſehene Konfliktsfälle geben, aber 
die Stärke der in Erythräa ſtehenden Truppen 
ſetzte Italien in Stand, mit voller Sicherheit 
Widerſtand zu leiſten bis zur Ankunft von Ver: 
ſtärkungen aus Italien. Die Regierung ſetze 
einfach die Politik ihrer Vorgänger fort. Cane⸗ 
varo erinnert an die Erklärungen Visconti 
Venoſtas über die Nothwendigkeit, auf dem Hoch⸗ 
platean zu bleiben. Italien werde dort bleiben, 
ſo lange die Bedingungen nicht derartige ſeien, 
daß ſie geſtatteten, die militäriſche Beſatzung auf 
Maſſowah zu beſchränken. ie Ausgaben für 
Erythräa ſeien auf 8 Millionen feſtgeſetzt, man 
hoffe jedoch, dieſelben in der Folge auf 5 Mil⸗ 
lionen herabzuſetzen. In Erwiderung auf eine 
Anfrage Barzilais über die Vorgänge in Trieſt 
im September erklärt Canevaro, ſo groß auch 
die Sympathie und die Zuneigung für die außer⸗ 
halb der Grenzen Italiens lebende Bevölkerung, 
welche dieſelbe Sprache und dieſelbe Abſtammung 
habe, ſei, ſo könne die italieniſche Regierung ſich 
doch in die Angelegenheiten derſelben nicht in 
weiterem Maße einmiſchen, als ſie geneigt wäre, 
eine Einmiſchung fremder Regierungen in ihre 
inneten Angelegenheiten zu dulden. Man müſſe 
einen Unterſchied machen zwiſchen Italienern, die 
Staatsangehörige des Königreichs Italien ſeien, 
und Italienern, die unter fremder Staatsan⸗ 
gehörigkeit ſtänden. Wenn die Regierung dieſen 
Unterſchied nicht machte, würde ſie allen 
Italienern in jenen Gebieten einen ſchlechten 
Dienſt leiſten. Aus den zuverläſſigen Berichten 
der Konſuln und des Botſchafters entnehme er, 
daß die Ausſchreitungen in Trieſt von den 
örtlichen Behörden weder hervorgerufen noch be⸗ 
günſtigt waren. Es ſeien brutale Handlungen 
geweſen, welche glücklicherweiſe nicht ihres Gleichen 
in Italien gehabt hätten; aber wenn auch 
Italien das Recht habe, ſie der Verurtheilung 
der ziviliſirten Welt zu übergeben, ſo müſſe man 
doch jede Uebertreibung vermeiden. Es habe bei 
den Vorfällen weder Todte noch Verwundete ge⸗ 
geben; der Schaden, den italieniſche Staate⸗ 
angehörige erlitten hätten, habe etwa 1500 
Gulden betragen. Wenn in einzelnen Fällen 
die öſterreichſſche Polizei nicht ſchnell und 
energiſch genug eingeſchritten ſei, ſo ſei anderer⸗ 
ſeits die öſterreichiſche Regierung ſo ſtreng gegen 
die Schuldigen und ſo loyal gegenüber Italien 
geweſen, daß dieſes ſich nur beglückwünſchen 
könne zu der Haltung der verbündeten und be⸗ 
freundeten Regierung in dieſem Falle. Italien 
müſſe dem Kaiſer Dank willen, der trotz feiner 
ſehr tiefen Trauer perſönlich eingriff, damit die 
Rechte der Italiener in vollem Maße gewahrt 
würden. Die Schuldigen ſeien von den Gerichten 
zu ſchweren Strafen verurtheilt worden. Auf 
eine Frage des Abg. Sangiuliano erwidert der 
Miniſter, die Regierung verfolge die Politik des 
vorigen Kabinets ſowohl in deren allgemeiner 
Richtung als in allen Einzelfragen. 
bezüglich der Allianzen als bezüglich der Be⸗ 
ziehungen zu den anderen europälſchen Nationen, 
ie nie, er verſichere dies in aller Form, jo 
freundſchaftlich wie jetzt geweſen ſeien. „Während 
wir uns bemühen“, ſetzte der Miniſter hinzu, 
„die guten Beziehungen mit allen Staaten zu 
pflegen und zu feſtigen, müſſen wir beſonders 


— 


So ſei es 


glücklich über das Handelsabkommen ſein, das 
Dank wechſelſeitigen guten Willens und hohen 
Billigkeitsſinnes auf beiden Seiten kürzlich mit 
Frankreich abgeſchloſſen werden konnte. Dieſes 
Abkommen hat, während es wichtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der beiden Länder Genüge 
thut, zugleich die Wirkung, dazu haben wir volles 
Vertrauen, die letzten Spuren von Mißverſtänd⸗ 
niſſen verſchwinden zu laſſen und eine Lage 
gegenſeitiger Herzlichkeit und Freundſchaft zu 
ſchaffen, wie es Völkern zukommt, die Gemein⸗ 
ſchaft der Raſſe und der Kulturentwickelung be⸗ 
ſitzen.“ „(Sehr lebhafte Zuſtimmung.) Hierauf 
wird die Generaldebatte beendet und die Sitzung 


geſchloſſen. 
Aſien. 


Die Kaiſerin⸗Wittwe von China empfing am 
13. Dezember die Gemahlinnen der Geſandten 
der europäiſchen Mächte. Die Damen verſam⸗ 
melten ſich in der engliſchen Geſandtſchaft und 
begaben ſich von dort in den kaiſerlichen Palaſt, 
wo feierlicher Empfang ſtattfand. Der Kaiſer 
ſaß zur Linken der Kaiſerin⸗Wittwe. Die Ge⸗ 
mahlin des engliſchen Geſandten Lady Macdonald 
als Doyenne verlas eine Adreſſe in engliſcher 
Sprache, in der die Kaiſerin im Namen der 
Damen zu ihrem Geburtstage beglückwünſcht 
wird. Die Kaiſerin zeigte ſich außerordentlich 
huldvoll und herzlich. 


Amerika. 


Newyork, 15. Dezember. Präſident Mac 
Kinley hielt in Atlanta (Georgia) eine Rede, in 
der er dem „Bur. Reuter“ zufolge ſagt: Die 
amerikaniſche Flagge iſt auf beiden Hemiſphären 
gehißt worden und da bleibt ſie als ein Symbol 
der Freiheit, des Rechts, des Friedens und des 
Fortſchritts. Wer will ſie von dem Volke weg⸗ 
nehmen, über dem ſie in ſchützenden Falten 
flattert? Wer will ſie niederholen? Werden 
wir jetzt, wo der im Krieg errungene Sieg im 
Friedensvertrage geſchrieben ſteht, uns zaghaft 
von den Pflichten abwenden, die dem Lande 


durch unſere eigenen großen Thaten auf⸗ 
erlegt ſind? 
Arbeiterbewegung. 


In Krefeld verlief die geſtrige Verſamm⸗ 
lung der Weber ſehr ſtürmiſch. Da ein Theil 
derſelben, im Gegenſatz zu den beſonneneren 
Elementen, die Wiederaufnahme der Arbeit von 
weiteren Bedingungen — darunter befindet ſich 
die Forderung des Zehnſtundentages — abhängig 
machten, ruht die Arbeit noch, doch iſt Hoffnung 
auf baldige Beilegung des Ausſtandes vorhanden. 
— Eine ſpätere Meldung beſagt, daß der Aus⸗ 
ſtand wieder größeren Umfang angenommen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. Dezember. Die Wahl des 
bisherigen Landſchaftsdirektors v. Köller auf 
Schwenz zum Generallandſchaftsdirektor der 
Pommerſchen Landſchaft iſt Allerhöchſten Orts 
beſtätigt worden. 

— Der Regierungsaſſeſſor v. Loos zu 
Stargard i. Pomm. iſt zum Landrath ernannt 
und ihm das Landrathsamt im Kreiſe Saatzig 
übertragen worden. 

— Das preußiſche Heer braucht im nächſten 
Jahre 8523 Remonten. Der Durchſchnitts⸗ 
preis für ein Remontepferd (Alter 3—4 Jahre) 
iſt einſchließlich der Ankaufsunkoſten auf 830 
Mark feſtgeſetzt. 

— Verſuchsweiſe ſollen in der preußiſchen 
Armee Schreibmaſchinen eingeführt wer⸗ 
den, man glaubt, daß durch die Einführung von 
Schreibmaſchinen eine ganze Anzahl Hülfs⸗ 
ſchreiber überflüſſig werden, welch' letztere dann 
wieder zur Verfügung des betreffenden Truppen⸗ 
theils ſtehen werden. 

— Der Beginn der Schonzeit für Haſen 
und Faſanenhennen iſt vom Bezirksausſchuß für 
den Regierungsbezirk Stettin auf Sonntag, den 
22. Januar 1899, feſtgeſetzt. 

— Das königliche Hauptſteueramt bringt 
folgende Vorſchriften über die Verwendung der 
Wechſelſtempelmarken in Erinnerung: 1. Die 
den erforderlichen Steuerbetrag darſteltenden 
Marken ſind auf der Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 
unmittelbar an einem Rande derſelben, andern⸗ 
falls unmittelbar unter dem letzten Vermerk 
(Indoſſament u. ſ. w.) auf einer mit Buchſtaben 
oder Ziffern nicht beſchriebenen oder bedruckten 
Stelle aufzukleben. Das erſte inländiſche 
Indoſſament, welches nach der Kaſſirung der 
Stempelmarke auf die Rückſeite des Wechſels ge⸗ 
ſetzt wird, bezw. der erſte ſonſtige inländiſche 
Vermerk, iſt unterhalb der Marke nieder⸗ 
zuſchreiben, widrigenfalls die letztere dem Nieder⸗ 
ſchreiber dieſes Indoſſaments, bezw. Vermerks 
und deſſen Nachmännern gegenüber als nicht 
verwendet gilt. Es dürfen jedoch die Vermerke 
„ohne Proteſt“, „ohne Koſten“ neben der Marke 
niedergeſchrieben werden. 2. In jeder einzelnen 
der aufgeklebten Marken muß das Datum der 
Verwendung der Marke auf dem Wechſel, und 
zwar der Tag und das Jahr mit arabiſchen 
Ziffern, der Monat mit Buchſtaben mittelſt 
deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Raſur, 
Durchſtreichung oder Ueberſchrift, an der durch 
den Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben 
werden. Allgemein übliche und verſtändliche 
Abkürzungen der Monatsbezeichnung mit Buch⸗ 
ſtaben ſind zuläſſig (3. B. 7. Sept. 1881, 
8. Oktbr. 1882). 3. Bei Ausſtellung des 
Wechſels auf einem geſtempelten Blanket kann 
der an dem vollen geſetzlichen Betrage der 
Steuer etwa noch fehlende Theil durch vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu verwendende Stempelmarken 
ergänzt werden. Stempelmarken, welche nicht 
in der vorgeſchriebenen Weiſe verwendet worden 
find, werden als nicht verwendet angeſehen (§ 14 
des Geſetzes). x 
Eine Verfügung des Miniſters des 
Innern beſtimmt, daß die Standesbeamten in 
Angelegenheiten der Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge an Stelle der in den 5 15 und 16 
des Perſonenſtandsgeſetzes vom 6. Februar 1875 
für Beurkundungen vorgeſchriebenen Auszüge aus 
den Standesamteregiſtern in Zukunft koſteufreie 
Beſcheinigungen in abgekürzter Form ertheilen, 
ivie ſolche bereits für audere Fälle durch frühere 
Verfügungen vorgeſchrieben ſind. Dieſe Be⸗ 
ſcheinigungen, zu denen die Formulare auf Koſten 


der Staatskaſſe herzuſtellen und an die Standes 
ämter koſtenfrei abzugeben ſind, haben die ent⸗ 
ſcheidenden Thatſachen und die maßgebenden 
Daten, in Buchſtaben ausgeſchrieben, zu ent⸗ 
halten und find unter Siegel und Unterſchrift 
des Standesbeamten auszufertigen. 

— Nach den im Jahre 1898 ſtattgefundenen 
Erhebungen iſt, wie Profeſſor Dr. Frank in der 
„Gartenflora“ mittheilt, die Monilia⸗Krankheit 
nicht nur in allen bisher als ſtark inſizirt er⸗ 
kannten Kirſchenplantagen wiederum aufgetreten, 
ſondern hat auch ihren Uebergang auf andere 
Obſtbäume in bedenklicher Weiſe fortgeſetzt. Auf⸗ 
fallend häufiger als früher hat ſie ſich beſonders 
an Aprikoſen⸗ und Apfelbäumen, demnächſt auch 
an Pfirſich⸗, Pflaumen⸗ und Birnbäumen, ſowie 
auf Zierſträuchern aus der Verwandtſchaft des 
Steinobſtes, nämlich auf Mandelbäumchen, Prunus 
trilobu u. ſ. w. gezeigt, wobei überall Befall 
durch Monilia fructigena nachweisbar war. 
Ihre geographiſche Verbreitung iſt noch größer, 
als bisher angenommen wurde; ſie kam 1898 
zur Kenntniß aus Weſtpreußen, Poſen, Schlefien, 
Brandenburg, Pommern, Mecklenburg, Schleswig⸗ 
Holſtein, Provinz Sachſen, Thüringen, Braun⸗ 
ſchweig, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, 
Großherzogthum Heſſen, Baiern, bis zur Donau, 
Hohenzollern; immerhin bilden jedoch die oſt⸗ 
elbiſchen Länder das Hauptinfektionsgebiet. Die 
vom königlich preußiſchen Miniſterium für Land⸗ 
wirthſchaft im vorigen Jahre verfügten Gegen⸗ 
maßregeln ſind näher geprüft worden. Was ſich 
davon als ganz beſonders empfehlenswerth er⸗ 
wieſen hat, mag hier nochmals hervorgehoben 
werden. 1. Das Herausſchneiden und Verbrennen 
der abgeſtorbenen Zweigpartien iſt das wichtigſte 
Gegenmittel, weil dadurch der Baum von den in 
ihrem Innern verpilzten Theilen befreit wird. 
Darum ſind auch ſolche Zweigpartien, welche 
neben vielen noch geſunden Theilen ſchon einzelne 
abgeſtorbene enthalten, ſoweit angängig, ebenfalls 
zu beſeitigen. Auch nach ſtarkem Zurückſchneiden 
tritt bei den Kirſchbäumen wieder Verjüngung 
ein. Das Ausſchneiden iſt auf Grund der Ent⸗ 
wickelungsweiſe des Pilzes womöglich im Vor⸗ 
winter auszuführen. Das Abſammeln und Ver⸗ 
brennen der an den Obſtbäumen aller Art hängen 
gebliebenen und mit Monilia verſchimmelten alten 
Früchte bleibt daneben empfehlenswerth. 2. Das 
Beſpritzen der kranken Obſtbäume mit Bordelaiſer 
Brühe, als ein dem Ausſchneiden nachfolgendes 
Desinfektionsmittel, hat auf Grund der genauer 
ermittelten Lebensweiſe des Pilzes und der 
praktiſchen Erfahrungen die beſte Wirkung, wenn - 
es unmittelbar vor dem Aufbrechen der Knoſpen | 
im Frühling oder ſelbſt noch während des Er⸗ | 
ſcheinens der Blüthen gemacht wird. 3. Die 
Desinfektion des Erdbodens unter den kranken 
Bäumen iſt durch ſorgfältiges Beſeitigen und 
Verbrennen der beim Ausſchneiden oder von 
ſelbſt abgefallenen Theile, womöglich auch durch 
Umgraben der Baumſcheibe, etwa auch durch Be⸗ | 
gießen derſelben mit Bordelaiſer Brühe oder | 
durch Aufſtreuen von Aetzkalk zu erzielen. | 

»Von einem „guten Freunde“ wurde kürz⸗ 
lich der Pölitzerſtraße 53 wohnhafte Schloſſer 
Auguſt Landsberg beſtohlen. L. hatte hier den 
Modelltiſchler Wilh. Bracht kennen gelernt, der 
gleich ihm aus der Pyritzer Gegend ſtammte, und 1 
B. kam öfters auf Beſuch zu L., jo auch vor⸗ | 
geſtern Nachmittag. Diesmal befand ſich nur die | 
Mutter des Landsberg in der Wohnung und als | 
die Frau einige Minuten das Zimmer verließ, | 
blieb der Beſucher allein in demſelben zurück. j 
Dieſe Gelegenheit benutzte Bracht, um ſich ein | 
Sparkaſſenbuch über 250 Mark, das in einer | 
unverſchloſſenen Schatulle lag, anzueignen und 
damit zu verſchwinden. Der Diebſtahl wurde * 
zwar ſogleich entdeckt und die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe benachrichtigt, doch waren inzwiſchen bereits 
50 Mark von dem Gelde abgehoben worden. 
Heute früh erſchien ein Dienſtmann abermals 
mit dem Buch bei der Kaſſe, worauf daſſelbe 4 
natürlich angehalten wurde. Bracht wurde heute 9 
verhaftet. . 

* Auf der Sanitätswacde ließ ſich in 
letzter Nacht ein Klempnergeſelle verbinden, der 9 
bei einer Schlägerei mehrere Hiebwunden davon⸗ 
getragen hatte. 

— Am Mittwoch fuhr der Bauer M. aus 
Geeſow im betrunkenen Zuſtande mit einer drei⸗ 1 
ſpännigen Fuhre Zuckerrüben nach der Meſcheri⸗ u 
ner Zuckerfabrik. In der Nähe der Kreuzchauſee, | 


beim Chauſeehauſe fuhr der Wagen über einen ! 
Steinhaufen. M., welcher hinter dem Wagen 2 
hertaumelte, ging nach vorne, um jedenfalls die 


Leine erfaſſen zu wollen und kam dabei ſo un⸗ 
glücklich zu fallen, daß er zwiſchen das Hinter⸗ 4 
und Vorderrad zu liegen kam. Der Kollektant i 
P. aus Bethanien, welcher gerade des Wegs 
kam und M. fallen ſah, ſprang ſchnell hinzu, 
faßte die Pferde in die Zügel und brachte ſo 6 
den Wagen zum Stehen. Mit Hülfe des | 
Chauſſeeeinnehmers und herbeieilender Fuhr⸗ 
leute gelang es den Wagen zurückzuſchieben und 
M. aus ſeiner Lage zu befreien. Wären die 
Pferde nicht zum Stehen gebracht, würde das 
Hinterrad über den ganzen Körper gegangen ſein 
und M. buchſtäblich zermalmt haben. 


BE * . 
Weihnachts⸗Klänge 
in gereimtem Ungereimten. 

III. 

5 Stettin, 16. Dezember 1898. 

Es iſt Jedermann auf's Beſte ſchon ſeit 
Jahren wohl bekannt, daß der Sonntag vor dem 
Feſte „gol d'ner Sonntag“ wird genannt, 
die Geſchäfte all' ſind offen, der Verkehr iſt 
immer gut, deshalb allgemeines Hoffen auf die 
gold'ne Kaſſenfluth: Allzuviel ſteckt nicht dahinter, 
klagen hört man rings umher: „Zeigt ſich jetzt 
nicht bald der Winter, geht das Feſtgeſchäft uns 
quer; denn es bleibt der gold'ne Segen ſicherlich 
bei Vielen aus, zeigt das Barometer „Regen“, 
geht kein Menſch zum Einkauf aus. Bei dem 
Wetter und den Stürmen iſt am beſten man 
beſtellt, wenn man unter Regenſchirmen 
Auswahl zu Geſchenken hält, da verpflichtet ſich 
zu Danke ſicherlich jetzt Jedermann, deshalb geht 
zu Guſtav Franke, ſeht Euch da das Lager 
an. H. Löber kann ich dann empfehlen, wenn 
Ihr in die Schuhſtraß' geht, auch bei ihm könnt 
Ihr erwählen Schirme jeder Qualität. Dann 
O. Gornek offeriret ſolche hier ſehr lange ſchon, 
Puppenſchirme ker ſpendiret jetzt als Grati⸗ 
fikation. 5 
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Doch bei großen Regengüſſen Hilft‘ der 
Schirm auch nicht allein es muß — Jeder wird 
das wiſſen — auch das Schuhwerk ſicher 
ſein, für die Stiefeln lange Schäfte, feſte 
Sohlen für die Schuh', ſchaut Euch um nur, 
viel Geſchäfte bieten Auswahl Euch dazu; Bei 
Max Kurnik könnt Ihr haben Schuhwerk 
jeder Qualität, auch für Mädchen und für 
Knaben Lager zu Gebote ſteht. Weiter man 
auch auf das Beſte Schuh' und Stiefel prangen 
ſieht als Präſent zum Weihnachts feſte, im 
Geſchäfte von Gerth & Lüt h. Großes Lager 
hätt' nicht minder auch A. Paske fort und 
fort, Herren, Damen, ſowie Kinder finden jedes 
Schuhwerk dort, für die Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutier hat er ſorgſam überdies Tuchſtiefeln 
mit Pelz⸗Lammfutter, doppelt wärmend 
für die Füß'. — Schuhwerk auch nach jedem 
Maße, alles ſelber fabrizirt, in der kleinen Domen⸗ 


ſtraße Lutterbach Euch offerirt. — Wenn 


Ihr Näß' im Schuhwerk ſpüret, macht bei 
Otto Buttke Halt, und der Schaden wied 
kuriret dort in der Beſohl-Anſtalt. 

5 Ein Spruch, der nicht erſt von heute, der 
ſicher Jedem iſt bekannt, der ſagt „Kleider 
machen Leute“ und machen jeden Mann 
charmant, und jeder unſ'rer jungen Männer hält 
ſich für einen Don Juan und nie getäuſchten 
Mädchenkenner, hat er 'nen feinen Anzug an; 
drum rath ich allen Junggeſellen, wollt haben 
Ihr zum Feſte Glück, müßt Ihr Euch ſchleunigſt 
jetzt beſtellen noch einen Anzug, fein und chik. 
Habt Ihr nicht Euern eig'nen Schneider, ſo thue 
ich Euch hiermit kund: mir ſaßen prächtig ſtets 
die Kleider, die ich beſtellt bei Stude mund. 
In Tuchen, Stoffen iſt ſeit Jahren auch 
Louis Senger hier bekannt und gehſt Du 
hin, wirſt Du erfahren, daß nicht zu Unrecht ihn 
genannt. Wenn Stoff Ihr wünſcht zu Garde⸗ 
toben, zum Ueberzieher oder Frack, 
ſo hörte ich darin auch loben die Firma Grun⸗ 
wald eck Noack, daun weiter hab' ich an⸗ 
getroffen auf meiner jüngſten Wanderung, ſehr 
gute Qualität in Stoffen am Heumarkt unten 
bei Ernſt Jung. — Wollt Ihr Euch ſchnell 
bekleidet ſehen und nicht viel geben dafür aus, 
müßt Ihr zu Moritz Markus gehen, hoch⸗ 
nobel kommt Ihr wieder raus. Noch viel Ge⸗ 
ſchäfte werd't Ihr kennen in dieſer Branche hier 
und da, ich will Gebrüder Wolff noch 
nennen, wo ich auch größte Auswahl ſah. — 
Iſt Jemand zum Diner geladen und ſtellt ſich 
vor im ſchwarzen Frack, wird es dem Anſeh'n 
niemals ſchaden, wenn man erſcheint mit chapeau 
elaque, auch auf der Straße jetzt zum Feſte ein 
neuer Hut ſtets ziert den Mann, in Filz, Velour 
— das Allerbeſte wird darin Euch geboten an. 
Die Hüte ſieht in langer Reihe bei Heinrich 
Gersdorff Jedermann, es bietet ſie Euch 
auch Carl Scheye in großer Auswahl immer 
an. Wenn es ein Mann heut findet beſſer, 
daß er ſich lieber ſelbſt raſirt, dem werden hohl⸗ 
geſchliff'ne Meſſer ihm bei Franz Wolff 
ſtets offerirt. 

Wenn eine Frau in Toilette ſich zeiget unter 
Publikum, es wäre nichts, wenn ſie nicht hätte 
auch einen feinen Umhang um, modern ſind jetzt 
meiſt Capes und Räder, recht flott ſteht 
immer ein Jacket, Beſatz wählt Pelz man 
oder Feder, auch Krimmer machet ſich ſehr 
nett. Wünſcht darin Ihr zivile Preiſe, ſo iſt's 
bekannt ſeit lange ſchon, daß renommirt in jeder 
Weiſe iſt Guſtav Feld berg's Konfek⸗ 
tion. — Weil ich grad’ bei den Damen: 


moden, ſo führe ich hier gleich mit an, daß]! 


feine Roben, Seide, Loden bei Wil⸗ 
helm Schulz man finden kann; weil ich hier 
möcht vergeſſen Keinen, ſo ſei ausdrücklich kon⸗ 
ſtatirt, in Mode waaren und in Leinen iſt 
Feſt u. Arndt jüngſt etablirt, geht nur hinein, 
Ihr werdet ſtaunen, wie reich daſelbſt das Sor⸗ 
timent und wollt Ihr Betten, Federn, 
Daunen, Ihr ſolche auch dort haben könnt. 
— Wollt Kindern Ihr 'ne Freude machen, ſo 
könnt' Ihr meinem Rathe traun' und kaufen ſehr 
moderne Sachen beim Nachfolger von 
Richard Braun, die Kleinen wird es ſchon 
entzücken, wenn dort dem Fenſter nahen ſie und 
wenn ſich zeiget ihren Blicken die ſchöne Alpen⸗ 
Scenerie. — Was Ihr an Rüſchen braucht 
und Spitzen, an Reiſedecken und an 
Fries, an Ballſtoffen und ſeid'nen 
Litzen, in allen Farben, zart und 
ſüß, Gardinenſtoffe, Chäles, 
Schleier in feinſten Muſtern anerkannt — 


dies Alles liefert J. F. Meier u. Compagnie 


Euch ſtets koulant. Wenn Ihr wollt Ampeln, 
Kronen haben, verzierte Lampen an's Klavier 
und für die Wirthſchaft ſchöne Gaben, müßt 
wandern zu R. Kocheim Ihr und wenn Ihr 
wollt den Damen ſenden ein ſchön Präſent, 
dann müßt Ihr geh'n und ſchauen bei Max 
Clauß die Spenden, Ihr ſaget ſicher: „Es iſt 
ſchön!“ — In Damenputz, beſonders Hüten 
ein Jeder Muſter ſich beſeh', wie ſolche bringt in 
ſteter Güte Maria Hartwig's Atelier. 
Dann findet weiter in Strumpfwaaren 
bei B. H. Gramtz Ihr vielerlei, derſelbe hat 
ſeit vielen Jahren Maſchinenſtrickerei 
dabei, Ihr ſeht die Woll' in allen Lagen und 
Trikotagen feſt und ſchön, für alte Damen 
warme Kragen könnt Ihr zu allen Preiſen 
ſehen und wollt Ihr für die Wintertage noch 
woll'ne Waar für jeden Stand, geht hin zur 
Wollen-Niederlage, als „Rothes Kauf⸗ 
haus“ wohlbekaunt. Und wenn Ihr in ge⸗ 


flocht'nen Waaren, in Kinderwagen noch 


was wollt, da habe ich ſchon lang erfahren, daß 


leiſtungsfähig iſt Franz Boldt, wollt 
Körbe Ihr für Wäſch' und Bänder, es wird 
gezeiget Euch ſofort, ſelbſtl Noten- oder 


Zeitungsſtänder könnt finden Ihr am 
Lager dort. 

Gewiß befriedigt wird ein Jeder, der etwas 
ſucht in Bijout' rie, der feine Waaren braucht 
in Leder, ſowie in feiner Galant'rie, ob Büſten 
nun, antike Weiber, ob Schreib⸗ ob 
Zeichen material, ſeid überzeugt: Leh⸗ 
mann u. Schreiber, ſie bieten darin große 


Wahl. (Schluß folgt.) 


Bellevue⸗Theater. 
Weihnachtsmärchen. 


Geſtern trat die Direktion des Bellevue⸗ 
Theaters mit ihrem Weihnachtsmärchen „Zwerg 
Naſe“ zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit 
und wenn Herr Direktor Reſemann uns in den 
letzten Jahren durch ſeine Märchen-Arrangements 
zum Weihnachtsfeſte ſchon ſehr verwöhnt hatte 
und deshalb die Erwartungen hoch geſpannt ſein 
durften, ſo ſind dieſelben durch das Gebotene 
doch noch bedeutend übertroffen worden. „Zwerg 
Naſe“ iſt nach dem bekannten Hauff'ſchen Mär: 
chen von einem Mitgliede des Vellevne-Theaters, 
Herrn Selle, bearbeitet und war Letzterer vor 
allem darauf bedacht, harmloſe, aber doch 
komiſche Scenen zu ſchaffen, bei denen die denk— 
bar weiteſte Gelegenheit zur Entfaltung einer 


j glänzenden Ausſtattung ermöglicht wurde; dies 


iſt ihm gelungen und man fragt nicht darnach, 
ob nicht etwa die Handlung dabei etwas zu kurz 
gekommen iſt. Sollen wir dieſe Handlung kurz 


ar 


erzählen? 


aus dem heute Abend hierher gemeldeten Inhalt 
einer bei Putziger Heiſterneſt angetriebenen 
Flaſchenpoſt des Kapitäns Krützfeldt ergiebt, iſt 
der Kieler Dampfer „Adele“ Sonntag Nacht 
zwiſchen Bornholm und der pommerſchen Küſte 
untergegangen, Sturzſeen hatten die große Lucke 
eingeſchlagen und die Mannſchaft konnte trotz 
furchtbarer Anſtrengung das eindringende Waſſer 
nicht bewältigen. Wahrſcheinlich iſt die ganze 
Beſatzung ertrunken. In der Flaſchenpoſt nimmt 
Kapitän Krützfeldt von ſeiner Frau und ſeinem 
Kieler Rheder Abſchied. 

Bremen, 15. Dezember. [Schiffs bewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Wartburg“, 13. De⸗ 
zember Vliſſingen paſſirt. „Willehad“, 14. De⸗ 
zember auf der Weſer angekommen. „Trier“, 
14. Dezember in Antwerpen angekommen. 
„Friedrich der Große“, 14. Dezember von 
Fremantle nach Bremen abgegangen. „Preußen“, 
14. Dezember von Neapel nach Oſtaſien ab⸗ 
gegangen. „Kaiſer Wilhelm der Große“, 14. 
Dezember von Cherbourg nach Newyork ab⸗ 
gegangen. „Prinzregent Luitpold“, 14. De⸗ 
zember von Genua nach Bremen abgegangen. 
„Roland“, 14. Dezember Prawle Point paſſirt. 
„Sachſen“, 15. Dezember Hurſt Caſtle paſſirt. 
„Lahn“, 15. Dezember in Bremerhafen ange⸗ 
kommen. „Marie Rickmers“, 14. Dezember in 
Baltimore angekommen. 

London, 15. Dezember. In Chatham volle 
zog heute Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein in Anweſenheit des Prinzen Chriſtian 
und der Prinzeſſin Viktoria von Schleswig⸗ 
Holſtein die Taufe beim Stapellauf des 
neuen erſtklaſſigen Schlachtſchiffes „Irreſiſtible“, 
Schweſterſchiffes des jüngſt in Portsmouth vom 
Stapel gelaſſenen „Formidable“ und des in 
Devenport im Bau befindlichen „Implacable“. 
Dieſe Schiffe von je fünfzehntauſend Tons 
werden hier als die mächtigſten Kriegsſchiffe der 
Welt bezeichnet. 

— Ueber den Untergang des Dampfers 
„Londonjan“ berichtet der Dampfer „Maria 
Rickmers“, welcher bei Kap Henry (Virginia) acht 
Ueberlebende gerettet hat: Als „Londonian“ in 
Sicht gekommen ſei, habe hoher Seegang und 
Oſtwind das Herunterlaſſen eines Bootes von 
der „Maria Rickmers“ ſehr erſchwert. Dennoch 
machte der zweite Steuermann Lenz mit ſechs 
Leuten einen Rettungsverſuch; dieſelben konnten 
jedoch erſt nach dreiſtündigen Anſtrengungen zu 
dem verlaſſenen Schiffe gelangen. Als die 
Rettenden endlich nach dem Hintertheil der 
Londonian“ kamen, riefen ſie den auf der 
Brücke zuſammengepferchten Leuten zu, nach 
hinten zu kommen, und warfen ihnen Taue zu. 
Die Ueberlebenden ſchlangen die Taue um den 
Leib, ſprangen in die See und wurden dann in 
das Rettungsboot und von dort an Bord der 
„Maria Rickmers“ gezogen. Man ſah die 
„Londonian“ in der Dunkelheit forttreiben; 
dieſelbe iſt zweifellos geſunken. Wegen hohen 
Seeganges konnte die „Maria Rickmers“ das 


Es war einmal eine Hexe, die 
„alte Lieſe“, welche auf alle vorlauten Knaben 
und Mädchen Jagd machte, um dieſelben in 
ihrem Hexenheim einzuſperren, nachdem den Mäd⸗ 
chen rieſige Ohren, den Knaben lange Naſen 
angezaubert wurden. Ein ſolcher vorlauter Bube 
war auch Jakob, der Sohn des Schuſters Pfriem, 
und auch er wurde von der alten Lieſe gefangen 
gehalten und lernte in dieſer Gefangenſchaft 
Lieschen Langohr, ein verzaubertes Fürſtenkind, 
kennen. Nach ſieben Jahren gelang es Beiden, 
zu entfliehen. Jakob ging mit Klein⸗Lieschen zu 
ſeinen Eltern zurück, dieſe wollten aber in 
„Zwerg Naſe“ ihren Sohn nicht wieder erkennen 
und die beiden Kleinen gingen in die Welt hinein 
und „Zwerg Naſe“ hat das Glück, bei Sultan 
Schmeerbauch dem Dicken als Oberhofmundkoch 
angeſtellt zu werden, aber auch dort werden die 
beiden Kleinen von der Hexe verfolgt, aber die 
gute Fee Amoroſa ſchützt dieſelben und nimmt 
ſchließlich der Hexe jede Macht. Zwerg Naſe 
und Lieschen Langohr erhalten ihre natürliche 
Geſtalt wieder, und wenn ſie nicht geſtorben ſind, 
ſo leben ſie heute noch. 1 
Zu dieſer kleinen Handlung iſt eine ſehr 
große Ausſtattung geſchaffen mit durchweg ge⸗ 
lungenen Bildern, welche dadurch beſonders an⸗ 
ziehend wirken, daß zur Mitwirkung faſt durch⸗ 
weg Kinder herangezogen ſind, darunter von den 
Kleinen die kleinſten und dieſelben führen ihre 
Tänze mit ſolchem Geſchick aus, daß Klein und 
Groß ſeine Freude daran haben muß. In der 
„Hexenküche“ erſcheinen ſie als Miniatur⸗Köche 
und Köchinnen und vereinigen ſich zu luſtigem 
Reigen. „Auf hoher See“ ſind es die „Großen“, 
welche einen Matroſentanz zum Beſten geben, 
woran ſich der Grotesktanz eines Mohren ſchließt. 
In den weiteren Bildern, welche fortgeſetzte 
Steigerungen bringen, treten die kleinen Mimen 
wieder in ihr Recht; ein „Pas de deux“ wird 
von zwei kleinen Mädchen anmuthig durchgeführt, 
dann erſcheint ein Rieſen⸗Klapperſtorch mit den 
zierlichen Babys und eine komiſche Polka be⸗ 
ginnt; ein größeres Arrangement zeigt uns 
20 Kinder in einem „Nixen⸗Reigen“ und ſchließ⸗ 
lich kommt in dem „Geisha⸗Walzer“ eine Erinne⸗ 
rung an die zugkräftige Operette der Sommer⸗ 
Saiſon, wobei auch Herr Picha als „Wunſhi“ von: 
einem kleinen Knaben draſtiſch nachgeahmt wird. 
Als wirkſame Einlage erwähnen wir noch ein 
„lebendes Glockenſpiel“ und die wirkſame Schluß⸗ 
Apotheoſe „Der deutſche Weihnachtsbaum“. — 
Im Mittelpunkt des Ganzen ſteht der „Zwerg 
Naſe“ des Zwergkomikers Herrn Bregant; 
das kleine Kerlchen entwickelte wieder einen präch⸗ 
tigen Humor und ſang ſeine Kouplets mit ſol⸗ 
chem Geſchick, daß ihn reicher Beifall und einige 
Blumenſpenden lohnte. Sehr wacker unterſtützt 
wurde derſelbe durch die kleine Elſe Schulz, 
welche ſich auch geſanglich hören ließ. Die 
„großen Mitwirkenden“ werden ſich diesmal zu⸗ 
frieden geben, wenn wir anerkennen, daß ſie ihre 
Schuldigkeit thaten; bei dem Liebreiz, welchen 
die Kleinen entwickeln, müſſen ſie mehr zurück⸗ 
treten. Unbeſchränkte Anerkennung gebührt Frau 
Hildebrandt für das geſchickte Arrange⸗ 
ment und die mühevolle Einſtudirung der Tänze, 
und ſie ſelbſt trat im letzten Augenblicke wegen 
Krankheit einer Dame ſogar noch ſelbſt mit⸗ 
wirkend in den „Matroſentanz“ ein. — Zweifel⸗ 
los wird „Zwerg Naſe“ als Weihnachtsgabe für 
Klein und Groß viel Unterhaltung . 


ausgeſandte Rettungsboot nicht wieder an Bord 
nehmen und mußte es zurücklaſſen. 


Berlin, 16. Dezember. Einer Meldung des 
„Berl. Lokal.⸗Anz.“ zufolge iſt in Voelkſen, einer 
Station vor Springe, welche der kaiſerliche Zug 
paſſirte, ein Mann verhaftet worden, welcher ver⸗ 
dächtige Aeußerungen gethan haben ſoll. Er 
wurde in das Gefängniß zu Springe eingeliefert. 
Der Verhaftete ſcheine jedoch nur ein harmloſer 
Prahler zu fein, der wegen Majeſtätsbeleidigung 
zur Rechenſchaft gezogen werden wird. 

Wie der „Vorwärts“ berichtet, fand am 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 16. Dezember. Vor der erſten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts 


mußten heute die Schüler Mar F. und] Dienſtag Mittag auf dem Militärſchießſtand zu 
Suftav K. unter der Anklage des Dieb⸗ Saarburg (Lothringen) ein Piſtolenduell zwiſchen 


ſtahls erſcheinen. Die hoffnungsvollen Bürſchchen, 
welche im Alter von 13 bezw. 12 Jahren ſtehen, 
find bereits wegen Eigenthumsverge heus vor⸗ 
beſtraft. Am Abend des 1. Oktober d. Is. ger 
langte F. unbemerkt in die Wohnung des 
Reſtaurateurs Hombert, Falkenwalderſtraße 9, 
die Oertlichkeit war ihm jedenfalls gut bekannt, 
da auch ſeine Eltern in dem Hauſe wohnten, und 
auf irgend eine Weiſe hatte er herausbekommen, 
daß Frau H. ihr Geld in einem kleinen Holz⸗ 
ſchränkchen im Schlafzimmer verwahrte. Dieſen 
Schrank nahm der Junge fort und ließ ihn an 
einem Strick aus dem Fenſter des hochparterre 
belegenen Zimmers auf die Straße hinab, er 
ſelbſt kletterte nach und trug die Beute in den 
steller. Dort erbrach F. den Schrank, 
indem er die Rückwand eintrat, der Juhalt ent⸗ 
ſprach ſeinen Erwartungen, denn es fanden ſich, 
in verſchiedenen Behältniſſen vertheilt, gegen 200 
Mark vor. Den größten Theil von dem Gelde, 
angeblich 143 Mark, verſcharrte F. auf dem 
Reichel'ſchen Lagerplatz an der Karkutſchſtraße, 
er war jedoch ſo unvorſichtig, das Verſteck ſeinem 
Spielgefährten, dem Mitangeklagten K., 
verrathen, worauf Letzterer ſich den R 
eignete und davon eine Menge werthvoller Spiel⸗ 
ſachen kaufte. Dieſer Umſtand führte zur Ent⸗ 
deckung der Diebe, die heute wenigſtens theilweiſe 
ein Geſtändniß ablegten. Der Verbleib des ge⸗ 
ſtohlenen Geldes konnte nicht völlig aufgeklärt 
werden, denn nur einige 90 Mark ſind den 
jugendlichen Spitzbuben wieder abgenommen 
worden, und den ganzen Reſt in wenigen Tagen 
zu verausgaben, dürfte ihnen kaum möglich ge⸗ 
weſen ſein. Das Gericht erachtete die beiden 
Angeklagten für gleich ſtrafbar und fiel bei der 
Strafabmeſſung beſonders die Höhe der ent⸗ 
wendeten Summe ſowie die Vorbeſtrafung ins 
Gewicht, gegen jeden wurde auf ſechs Monate 
Gefängniß erkannt. 

Heilbronn, 15. Dezember. In der heutigen 
weiteren Verhandlung des Prozeſſes wegen der 
Straßenunruhen vom 24. Juni wurden wiederum 
alle Schuldfragen bezüglich Aufruhrs und 
Hausfriedensbruchs verneint. Wegen Wider⸗ 
ſtands gegen die Staatsgewalt wurde der An⸗ 
geklagte Belle zu 6, der Angeklagte Schäfer zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Butz er⸗ 
hielt wegen groben Unfugs 4 Wochen Haft. Die 
Angeklagten Greiner und Braunbeck wurden frei⸗ 
geſprochen. 

Bayreuth, 15. Dezember. Wegen! Be: 
theiligung an den bei Gelegenheit der Reichs⸗ 
tagsſtichwahl in Helmbrechts vorgekommenen 
Ruheſtörungen wurden vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht einer der Angeklagten zu zwei Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt, zwei zu 
je 1½ Jahren Gefängniß und 15 zu Gefängniß 
von 1 bis 9 Monaten verurtheilt. Drei Ange⸗ 
klagte wurden freigeſprochen. 

Bologna, 15. Dezember. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte den früheren Bankdirektor 
Favilla wegen Betruges zu 30 Monaten Zucht- 
hausſtrafe. 


FFF 
Schiffsnaehrichten. 


Danzig, 15. Dezember. Der Stettiner 
Dampfer „Pomerania“, welcher auf 
Hela geſtrandet war, wurde heute Nachmittag 
durch drei Danziger Schleppdampfer flott gemacht 
und in den hieſigen Hafen bugſirt. Wie ſich 


zwei Offizieren der dortigen Garniſon, dem Ritt: 
meiſter Schede vom 11. Ulanen⸗Regiment und 
dem Hauptmann v. d. Planitz vom 15. Feld⸗ 
artillerie-Regiment ſtatt, bei welchem erſterer eine 
ſchwere Verletzung erlitt. ; h 
ofen, 15. Dezember. Im Revier Biala 

der Oberförſterei Theerkeute fand ein Renkontre 
zwiſchen dem fürſtlich Pleßſchen Oberförſter 
Hardt und zwei berüchtigten Wilddieben, den 
Gebrüdern Back, ſtatt. Einer derſelben, Stanislaus 
Back, wurde erſchoſſen. Der Oberförſter erhielt 
einen Schuß in den Unterarm. Bald darauf 
wurde, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, die Ober⸗ 
förſterei von mehreren Bialaer Einwohnern, 
die mit Aexten und Dunggabeln bewaffnet 
waren, angegriffen. Hardt wurde in ein hieſiges 
Krankenhaus gebracht. 

London, 15. Dezember. Die mit 3200 
Spindeln arbeitende Baumwollſpinnerei von Vine 
in Accrington iſt gänzlich durch Feuer zerſtört 
worden. Der Schaden beträgt 600 000 Mark. 

— Eine ergötzliche Geſchichte, die den Vor⸗ 
zug hat, wahr zu ſein, wird augenblicklich in 
ärztlichen Kreiſen kolportirt und viel belacht. Der 
in Hamburg wohnhafte Dr. H. hat ſeit einiger 
Zeit eine kranke Frau in Behandlung. Nicht 
nur, daß Dr. H. die Frau unentgeltlich behandelt, 
er brachte ihr auch bei ſeinen jedesmaligen Be⸗ 
ſuchen Stärkungsmittel mit. Als Dr. H. zum 
erſten Male die Wohnung der Kranken betrat, 
wurde er über die dort herrſcheude Armuth von 
Mitleid erfaßt. Er veranſtaltete eine Kollekte 
und händigte den Ertrag, 18 M., dem Manne 
der Kranken aus. Dieſer ſollte dafür einige un⸗ 
umgänglich nothwendige Sachen anſchaffen. Vor 
einigen Tagen kam Dr. H. wieder zu ſeiner 
armen Patientin. Groß war ſein Erſtaunen, als 
er die Wohnung betrat und ſie noch in derſelben 
Verfaſſung fand. Auf fein Befragen, was denn 
mit den 18 Mark angefangen worden ſei, er⸗ 
widerte der Mann: „Ja, Sie müſſen entſchuldi⸗ 
gen, Herr Doktor, aber wir haben es uns über⸗ 
legt, die Sachen werden wir uns ſpäter ans 
ſchaffen, vorläufig haben wir uns für das 
Geld den Spezialarzt Profeſſor N. kommen 
laſſen.“ 
[FERIEN NEN Adee ue es rede kae, 

Bankweſen. 

Paris, 15. Dezember. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1827 074 000, Ab⸗ 
nahme 2 427 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 209 658 000, 
Abnahme 2 321 000. 10 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 


893 045 000, Abnahme 6 568 000. 
* Franks 3 758 021 000, Zunahme 
9 000 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 408 865 000, 
Abnahme 26 095 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 319 269 000, 
Zunahme 7 603 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 408 118 000, Ab- 
nahme 6 303 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 12 055 000, 
Zunahme 776 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
80,80 Prozent. . 


London, 15. Dezember. Bankausweis. 
N Pfd. Sterl. 20 848 000, Abnahme 


* 


Rfenumlanf Pfd. Sierl. 26 941.000, Abnahme 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 30 989 000, Abnahme 
262 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 27 213 000, Zunahme 
351 000 f 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 35 406 000, 
Zunahme 372 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 5 788 000, 
Abnahme 176 000. 

Bee Pfd. Sterl. 18 798 000, Zunahme 


Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 10 940 000, 
Abnahme 160 000. 5 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
50% gegen 50 ½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 138 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
23 Millionen. 


TTT 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 16. Dezember. Wetter: Leicht 
wölkt. Temperatur + 1 Grad, Nachts — 2 Grad 
Reaumur. Barometer 767 Millimeter. Wind: 
Nordweſt. b 

Spiritus per 100 Liter & 100 % loko 70er 
37,80 bez. 


Berlin, 16. Dezember. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 38,80, loko 


50er amtlich 58,20. 


London, 16. Dezember. Wetter: Trübe. 


Berlin, 16. Dezember. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 101,20 London kurz —.— 
do. do. 3½% 101,30 London lang re 
do. do, 3% 94,50 Amſterdam kurz 5 
Dtſch. Reichsaul. 3% 94,00 Paris kurz — 


Pom. Pfandb.3½% 99,75 Belgien kurz e 
do. do. 3% J 90,30 Berl Dampfmühlen 130,75 
do. Neul. Pfd. 3 ½% 100,00 | Neue Dampf.⸗Comp. 


Roggen per März 8,18 G., 8,20 B. Hafer 
per März 5,88 G., 5,90 B. Mais per Mai 
4,83 G., 4,85 B. Kohlraps per Auguſt 12,10 
G., 12,20 B. Wetter: Regen. 

Amſterdam, 15. Dezember. 
49,00. 
Amſterdam, 15. Dezember. Java⸗Kaffee 
good ordinary 32,00. 

„Amſterdam, 15. Dezember, Nachm. Ges 
treidemarkt. Weizen auf Termine ruhig, per 
März 177,00, per Mai 178,00. Roggen loko 
— do. auf Termine ruhig, per März 144,00, 
per Mai 137,00. Rüböl loko —,.—, per Mai 

Antwerpen, 15. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per Dezember 
DR) 12 per Januar 19,62 B., per März 19,75 

Schmalz per Dezember 68,50. 

„Antwerpen, 15. Dezember. Getreidemarkt. 
Gee ruhig. Roggen behauptet. Hafer feſt. 
Gerſte behauptet. 

Paris, 15. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß: 
bericht.) Weizen matt, per Dezember 20,30, 
per Januar 20,40, per Januar⸗April 20,60, per 
März⸗Juni 20,90. Roggen ruhig, per Dezember 
14,50, per März⸗Juni 14,50. Mehl matt, per 
Dezember 44,85, per Januar 44,25, per Januar⸗ 
April 44,35, per März⸗Juni Rübdt 
ruhig, per Dezember 50,25, per Januar 50,50, 
per Januar⸗April 50,75, per Mai⸗Auguſt 51,50. 
Spiritas ruhig, per Dezember 43,75, per Januar 
43,75, per Januar⸗April 42,75, per Mai⸗Auguſt 
43,75. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 15. Dezember. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,50 bis 29,50. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Dezember 30,00, per Januar 30,12, per März⸗ 
Juni 30,87, per Mai⸗Auguſt 31,37. 

London, 15. Da 96% Javazucker 
sr 12,00 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 99% 
ruhig. 

London, 15. Dezember. 
13 Litr. bis 13 Ltr. 2 Sh. 6 d 

London, 15. Dezember. 


9,59 G., 9,61 B., per April 9,37 G., 9,39 B. | 


Bancazinn 


Spaniſches Blei 


3% neuländ. Pfdbr. 90,00 Stettin) 410,75 Kupfer Chilibars 
Gentraltanbident Chatte h A.⸗G. 5 Jun ordinary brands 55 Lſtr. 5 Sh. — d 
Pfandbr.3½% 99,60 vorm. Didier 434,25 Zinn (Straits) 81 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 
188 iche N. 115 an ee OR U = 1 er Sh. — 4 Blei 13 Lil. 2 Sh. 
Italieniſche Rente 93, rodukte 75 2 i i 8 15 
55. 0 05 Di. 0 10 Zar per br 489.5048 Sh. a er ired numbres warrants 
Ungar. Goldrente 4 öwer, Nähmaſch. u. 8 = 
Randi 189 ler um Jabrrab-Werte 163,00] eien d e Schluß.) Roh⸗ 
Rente 100/30 4% amb. Hyp.⸗Bank A .. 2 red numbers Warrants 48 Sh. N 
Serb. 4% b5erdtente 58.50 b. 1900 unk. 100,00] Warrants Middlesborough III. 44 Sh. — d. 
Griech. 5% Goldr. Siet Hau bup⸗ V. Newyork, 15. Dezember, Abends 6 Uhr. 
Bum am dete 0% 98,20 etel Siplal %% Ba un 5 
um. am. Rente , ett. Stdtanl. —.— [Baumwolle in Newyork . | 513 518 
Mexikan. 0% Goldr. 100,50 Ultimo-Rourfe: do, Lieferung per Heber en & 5 * 
Oeſterr. Banknoten 169,25 Disc.⸗Commandit 195,60] do. Lieferung per Februar DREIER 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 | Berl. Handels⸗Geſ. 162,90] do. in Neworleans 525 | 505 
do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 224,40 B etr 1 15 Ca 28 8.25 nd 2 
Gr. Nuſſ. Zollcoup. 323,40 Dynamite Truſt 177,75 S oleu m, raff. (in Caſe ) | 825 | 8,15 
Franz. Banknoten 80,80 BochumerGußſtahlf. 223,10 kandard white in Newyork 7,50 | 7,40 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 212,40 do. in Philadelphia .. 1,45 7,35 
Gef. (100) 4½% —,— | Harpener 176,90] Credit Calances at Oil City . |119,00 117,00 
do. 400 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ Schmalz Weſtern ſteam . 5,40 5,40 
do. (100) 4% —.— Gefetichaft 199,75| do. Rohe und Brothers. | 5,50 5,50 
do. unkb. 6.1905 Dortmunder Union Zucker Fair refining Mosco⸗ | 
(100) 3½% —,— Littr. C. 80 vados 8 | 315] | 3.87 
5 DN a8 98 5 98.90 [Weize A a e 1 3, 
Stett Vulc. Alten erg ahns 290] Mother Winterweizen loko 77,12 | 76,00 
Littr. B. 226,60 Norddeutſcher Lloyd 113,25 per Dezembeeeee er 72,87 71,50 
Stett, Bute-Brin. 226.00 Si 25 18970 1 575 e eee — — 
ett. Straßenbahn 165,25 Franzoſen 0 REN ee eee 74,5 
Petersburg kurz 215,85 ene Prince⸗ [ per Mal C 1185 100 
Warſchau kurz 215,75 Henrſbahn 102,30 Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,75 6.75 
Tendenz: Feſt. 1 „3 5,80 
5 r 5,95 6.00 | 
Paris, 15. Dezember, Nachmittags. (Schlubs 1 (Sbring⸗Wheat clears) 2,65 2,65 
Kourſe.) Träge. dais feſt, | 
ö 15. 14. per Dezember 39,75 | 39,25 
8, Franz. Rente 102,82 | 102,97 r en — — 
5% Ital. Rente 95,10 95,30 ER 40,00 39,50 
Portußſeſen . . “ 24,10 24,0 [Kupfer 12,87½ 12,87½ 
ortugieſiſche Tabalsoblig. .....| —,— 478,00 5 D | 17,90 | 18,00 
% Rumänier. 93,20 83,15 [Getreidefracht nach Liverpool 4,25 4,25 
4% Ruſſen de 18899 102,25 102, C 8 d 
7% Nullen de 1804 . — — hieago, 15. Dezember. NER 
ei MU .0co ann anna | 22 i 5. 5 
4, Shen (neue ) 95,65 95,0 [Weizen ſtramm, Dezember . | 65,87 64,12 
30% Serben „ 59,95 | 60,00 CFK 66,87 | 65,75 
4% Spanier äußere Anleihe....| 4380 | 4350 [Mais feſt, per Dezember .. 33,75 33,12 
Se por Fette . 1 N Pork per Januar 9,35 | 9,277, 
Ürkiſche O0ſ eee 7 „ pP 7 Mr 7 r 
40/, türk. Pr.⸗Obligationen ... . 482,00 1. Speck ſhort elearr 5,00 5,00 
Tabacs Ottom 3 von 8 279,00 
4% ungar. Goldrente 85 103,00 1! f 
Detblonabttktien. 2. 240 6800 Woll⸗Berichte. 
Oeſterreichiſche Staatsbahnn 778,00 | 782,00 Bradford, 15. Dezember. Wolle un⸗ 
Bomdarsen eee een —,— verändert, engliſche Merinos und Kreuzzuchten 
8 — reg REIT: Ar jeft, Mohairwolle ruhig, Garne für den Export 
e een is belebter, Stoffe ruhig, nur feine Modeſtoffe 


Banque ottomane 
Credit Lyonnais 


ee ebenen. 


“...... 


Cheque auf London 25,3 55, 
o. auf Madrid kurz . . 364,00 363,00 
do. auf Wien kurz 207.50 207,50 

Huancha enn ͥ 42,00 42,00 

Privatdiskon . — — 


Magdeburg, 15. Dezember. Zucker. Korn⸗ 
zucker exkl. 88 Proz. Rendement 10,30 —10 55 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendem. 8,25 bis 
8,50. Nach geſtrigem Rückgang ſtetiger. Brod⸗ 
raffinade J. —,— bis —.—. Brodraffinade II. 
—— bis —.—. Gem. Raffinade mit 
Faß bis —, Gem. Melis I. mit 
Faß —,—. Geſchäftslos. Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt Tranſito f. a. B. Hamburg per Dezember 
9,60 G., 9,65 B., per Januar 9,60 
9,65 B., per März 9,72 ½ bez., 9,70 G., 
per Mai 9,80 bez., 9,77½ G., per Oktober⸗ 
Dezember 9,37½ G., 9,40 B. Ruhig. 

Köln, 15. Dezember. Rüböl loko 54,00, per 
Dezember 51,60. Wetter: Regneriſch. 

Hamburg, 15. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 


= 


- 


Kaffee. Nahmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,75 G., per März 32,25 
370 5 Mai 32,50 G., per September 


Hamburg, 15. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittags bericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Dezember 9,70, 


der Januar 9,67½, per März 9,75, per 
Mai 9,85, per Auguſt 10,02 ½, per Oktober 
9,50. Stetig. 


Bremen, 15. Dezember. (Börſen⸗Schlußber.) 
Naffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum = Börie.] Loko 6,95 B. 
Schmalz ruhig. Wilcor 28 ¼ Pf., Armour ſhield 
28 ¼½ Pf., Cudahy 29 / Pf., Choice⸗Grocery 29 ¼ 
Pf., White label 29 ¼ Pf. — Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 27½ Pf. Reis 
ſtetig. — Kaffee feſt. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29% Pf. 

Peſt, 15. Dezember, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, per März 


G., Columbus“ nach 


belebter. 
Waſſerſtand. 
BA bu ae Dezember. Im Revier 5,85 


1 5 
Zelegrapbifche Depeſchen. 


Paris, 16. Dezember. Die Meinung Paty 
de Clams über die Reviſion des Dreyfus⸗Pro⸗ 
zeſſes, wie er ſie ſelbſt ausgedrückt hat, wird 
heute von dem Blatte „Lanterne“ in Form eines 
Briefes an einen ſeiner intimſten Bekannten ver⸗ 
öffentlicht. Paty de Clam erklärt darin, er habe 
nicht geglaubt, daß ein guter Katholik gleichzeitig 
ein Bandit ſein könne. un endlich habe auch 
er eingeſehen, daß er Unrecht gehabt und daß 
der Dreyfußprozeß nur durch eine Reviſion er⸗ 
ledigt werden könne. 

London, 16. Dezember. Aus Madrid wird 
berichtet, daß Sagaſta und alle übrigen Kabinets⸗ 
mitglieder bei der lleberführung der Gebeine 
panien einen großartigen Ajñlkt 
vorzubereiten gedenken. Der Sarg mit der Aſche 
des Entdeckers wird von mehreren hohen Marine⸗ 
offizieren, welche am letzten Kriege theilnahmen, 

etragen werden. Um gegen die Annektion 
bas zu proteſtiren, wird die Zeremonie ſo 

impoſant wie möglich geſtaltet. Man verſichert 

jetzt ſchon, daß die Zeremonie denſelben Charakter 

tragen werde wie diejenige der Ueberführung der 
ebeine Napoleons I. nach Paris. 

London, 16. Dezember. „Daily Mail“ 
meldet aus Kairo: Briefen aus Nemes zufolge 
herrſcht dort vollſtändiger Aufſtand. 30 000 
türkiſche Soldaten bereiten ſich zum Angriff gegen 
die Rebellen vor; letztere find vortrefflich be⸗ 
waffnet. Es haben bereits mehrere Scharmützel 
ſtattgefunden, welche aber keine beſonderen Reſul⸗ 
tate lieferten. a 

London, 16. Dezember. „Daily chronicle“ 
beſtätigt nicht nur die Nachricht des Brüſſeler 
„Soir“ über die Niedermetzlung von 70 kongo⸗ 
leſiſchen Soldaten, ſondern verſichert noch, es 
ſeien im Ganzen 200 Soldaten von den Budjas 
getödtet und 60 davon gänzlich verzehrt worden. 
Außerdem ſei ein Trupp von 700 Mann unter 
dem Befehl des Kommandanten Lothaire mit 
bedeutenden Verluſten in die Flucht geſchlagen. 
Dieſe Meldung iſt bisher im Brüſſeler Kongo⸗ 


Anne noch nicht beſtätigt. 


— —— 


